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zende Hilfe zu erlangen. Wie Forschungs-
ergebnisse gezeigt haben, sollen auch
Hirse, Vollgerste und Buchweizen dieses
Vitamin B17 enthalten. Es ist ferner auch
noch in den Hülsenfrüchten, den Erbsen
und Bohnen und sehr wahscheinlich auch
in der Sojabohne vorhanden.

Weitere Hilfsmöglichkeiten

Dieses Forschungsergebnis kann uns als

Fingerzeig dienen, denn es mag sich gün-
stig auswirken, wenn wir alle diese Pro-
dukte in eine Krebsdiät einbauen. Be-
kanntlich sollte eine solche Krebsdiät zu-
gleich auch eine empfehlenswerte Diät
für die Leber darstellen. Die erwähnten
Nahrungsmittel, die Vitamin B17 enthal-
ten, sind auch der Leber bekömmlich,
wenn sie mässig gegessen und gut gekaut
werden. Da auch der Leinsamen reichlich
Vitamin B17 enthält, ist Linoforce, wie
auch andere Darmregenerierungsmittel, die
Leinsamen enthalten im doppelten Sinne
empfehlenswert. Es ist dabei allerdings
darauf zu achten, dass man keinen gebro-
chenen Leinsamen verwendet, denn Pro-
fessor Krebs wies darauf hin, dass der
Sauerstoff nach einiger Zeit eine giftig
wirkende Verbindung auslösen kann.

Das Günstige an den erwähnten For-
schungsarbeiten ist zusätzlich noch der
Umstand, dass durch die mutige Stellung-
nähme der beiden Forscher nun auch in
schulmedizinischen Kreisen noch mehr
Fortschritte auf dem natürlichen Heiige-
biet zu verzeichnen sind. Prof. Dr. med.
Orzechowski aus Köln wies auch noch
auf die Mistel als günstiges Hilfsmittel
hin. Dabei wurde er von Frau Dr. Leroi
aus Dornach unterstützt. Etwas unver-
ständlich war es, dass Petasites als wei-
tere, grosse Hilfe für die Krebstherapie
nicht zur Sprache kam, während der Ran-
densaft, in Deutschland bekannt als Saft
der roten Beete, von Dr. med. Schmidt
als weiteres Hilfsmittel für die Krebs-
diät gewürdigt wurde.
Nun besitzen wir vier Naturmittel, die in
der Krebsbehandlung eine anerkannte und
grosse Rolle spielen, und zwar nicht nur
beim Naturarzt, sondern auch beim Schul-
mediziner. Schaltet man gleichzeitig auch
noch die Psychotherapie sowie die rieh-
tige Ernährung in entsprechender Weise
ein, dann sollten alle diese Möglichkeiten
dazu beitragen, das Los vieler Krebskran-
ker hoffnungsvoller zu gestalten. Auch
solche, die auf dem Wege dazu sind, kön-
nen dadurch vorbeugende Hilfe erlangen.

Preiselbeeren und Bärentrauben
Wer auf seinen Herbstwanderungen durch
die Wälder streift, kann in ihren Lichtun-
gen sowohl Preiselbeeren als auch Bären-
trauben antreffen, und wenn er die Merk-
male der beiden Pflanzen nicht gut kennt,
kann er sie sogar verwechseln, denn sie
sehen sich sehr ähnlich, sind sie doch bei-
de niederliegende, immergrüne Sträuch-
lein. Während jedoch die Blätter der Prei-
seibeere getüpfelt sind, ist die Unterseite
der Bärentraubenblätter netzartig geädert.
Auch ist deren Rand nicht wie bei den
Preiselbeerblättern zurückgebogen. Diese
kleinen Merkmale unterscheiden also die
beiden Pflanzen voneinander, so dass man
nicht fehlzugehen braucht und statt der
Bärentraubenblätter jene der Preiselbeere

sammelt. Wir legen uns indes gerne einen
kleinen Vorrat von Bärentraubenblättern
an, handelt es sich dabei doch um eines
der ältesten und bekanntesten Mittel für
die Blase. Besonders zur Winterszeit und
auch in älteren Jahren mag es dann und
wann nötig sein, sich einen milden Tee
aus Bärentraubenblättern zuzubereiten,
wobei wir allerdings nur dann dazu grei-
fen, wenn wir eine kleine Blasenstörung
wahrnehmen, denn es wäre nicht ratsam,
diesen Tee kurmässig zu lange zu trinken.
Wir werden ihn aber jeweils zuziehen,
wenn unsere Blase eine besondere Pflege
benötigt. Zusätzlich werden wir ihr als-
dann auch noch die Wohltat stärkender
Sitzbäder wie auch die Auflage von war-
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men Heublumenwickeln verschaffen. Es
ist dennoch gut, den Bärentraubenblätter-
tee als weitere Hilfe zum Heilen der Blase
im Hause zu haben. - Da die Bärentrau-
ben sehr viel Gerbstoff enthalten, wirken
sie auch günstig auf die Schleimhäute.
Den Frauen können sie während der Ge-
burt zudem als mildes, wehentreibendes
Mittel dienlich sein. Ein kleiner Vorrat
von Bärentraubenblättern ist daher nicht
zu verachten.
Gleich ist es auch um die Preiselbeeren
bestellt, von denen wir uns eine schmack-
hafte Konfitüre oder einen Sirup zuberei-
ten. Sie stellen nicht nur ein wertvolles
Genussmittel dar, sondern sind gleichzei-
tig auch ein Heilmittel. Ihr reicher Vit-

amin-C-Gehalt verschafft unserer Gesund-
heit die bedeutungsvolle Ascorbinsäure.
Da die Beeren zudem harntreibend wir-
ken, sind Konfitüre und Sirup auch in der
Hinsicht nicht nur eine wohlschmeckende
Speisebeigabe, sondern zudem ein ausge-
zeichnetes Mittel zur Ausscheidung der
Harnsäure. Der Gerbstoff, den die Bee-

ren zusätzlich enthalten, wirkt gleichzeitig
noch gut auf die Darmschleimhäute. Die
Preiselbeeren sind auch bei Appetitlosig-
keit eine willkommene Hilfe, ebenso bei
Brechdurchfall; ja sogar bei einer regulä-
ren Ruhr können sie wunderbare Dienste
leisten. Es lohnt sich also, die schönen,
roten Beeren zur Herbstzeit zu sammeln
und sie, wie erwähnt, zu verarbeiten.

Vorteilhafte Ratschläge für Schnellesser

Je hastiger unsere Tage verlaufen, um so
rascher müssen sich auch unsere Mahl-
Zeiten abwickeln, und das bekommt un-
serer Gesundheit keineswegs gut. Es ge-
hört nämlich zur erfolgreichen Gesund-
heitsregel, aus jedem, auch dem beschei-
densten Essen ein kleines Fest zu berei-
ten. Das kann man aber nur, wenn man
sich genügend Zeit einräumt, um die Spei-
sen langsam und gründlich zu kauen. Um
dazu fähig zu sein, müssen wir uns erst
in eine gelassene Gemütlichkeit begeben,
müssen also unserer Hast Einhalt gebie-
ten und mit tiefem Atemzug die Entspan-
nung bei uns einladen. Wenn wir allzu-
müde und überanstrengt sind, legen wir
uns vor dem Essen vielleicht erst fünf
Minuten hin, um tief zu atmen und über
etwas Schönes, Wertvolles nachzudenken.
Das lenkt ab, und wir können uns ver-
gnügt an den Tisch setzen, denn Aufre-
gung und Nervosität haben sich inzwi-
sehen schon gelegt, und wir haben uns
damit die Kunst, richtig essen zu lernen,
bedeutend erleichtert.
Besonders Kinder haben oft sehr Mühe,
ihre Lebhaftigkeit einzudämmen. Je schnei-
1er sie dieserhalb essen, je mehr sie gründ-
liches Kauen vernachlässigen, um so häu-

figer leiden sie unter Darmstörungen. Vor

allem mögen sie den lästigen Darmgasen
unterlegen sein. Das hat dann zur Folge,
dass sie während der Schulstunden die
Mitschüler dadurch belästigen, und dies
führt wiederum dazu, dass sie allgemein
unbeliebt sind. Wie mancher Junge setzt
sich dem Gespött der Klassenkameraden
aus, wenn er mit seinen Darmgasen wie-
derholt zum Ärgernis der Mitschüler wird.
Da ein solch gestörtes Kameradschafts-
Verhältnis weder seinem seelischen Zu-
stand dienlich ist, noch seine geistigen
Fähigkeiten fördert, ist es schon aus die-
sem Grunde angebracht, die Störungen
grundlegend zu ändern. Da diese Gärun-
gen und Darmgase ohnedies die gesamten
Verdauungsorgane nachteilig beeinflussen,
indem sie auch die Auswertung der Nah-
rungsmittel schlechter gestalten, ist es
schon vom rein gesundheitlichen Gesichts-
punkt aus notwendig, Abhilfe zu schaffen.

Förderung der Vorverdauung

Kinder, die auf die erwähnte Art benach-
teiligt sind, mögen öfters auch auf Wurm-
krankheiten anfällig sein. Nicht selten be-

herbergen sie Oxyuren und gleichzeitig
auch Ascariden. Dieser lästige Zustand
ist nicht gleichgültig zu nehmen, denn
wenn man verhüten will, dass ein solches
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